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«Ich schätzte dasweite Spektrum»
Obwalden Übermorgen hat Peter Lütolf den letzten Arbeitstag. Als Amtsleiter hat er die Volks- undMittelschulen

imKantonmassgeblichmitgeprägt. Nun freut er sich,mehr Zeit für die Familie und sein Saxofon zu haben.

Interview Adrian Venetz
adrian.venetz@obwaldnerzeitung.ch

14 Jahre lang führte Peter Lütolf
das Amt für Volks- und Mittel-
schulen in Obwalden. Ende Jahr
geht ernun inPension.DerVater
von drei erwachsenen Töchtern
wohnt in der Stadt Luzern. Im
Interview verrät er, was seine
grösstenHerausforderungenwa-
ren – und weshalb Lehrer nicht
kompliziertereMenschensindals
andere.

PeterLütolf, einGeschenk­
korb liegt hier aufdemTisch
in IhremBüro. Ichvermute,
eswirdnichtder einzige sein,
denSie erhalten ...
(Lacht) Nein, wahrscheinlich
nicht. DenGeschenkkorb haben
mir die Schulleitungen beimAb-
schied übergeben. Es stehen
noch einige interne Terminemit
Abschiedsveranstaltungen an.
Kürzlichdurfte ichbeispielsweise
mitdemgesamtenRegierungsrat
essen gehen. Das sind natürlich

sehr schöne und eindrückliche
Erlebnisse zumAbschluss.

Waswaren Ihrepersönlichen
Highlightsder vergangenen
Jahre?
Das ist gar nicht so einfach.
14 Jahre sind eine langeZeit. Ein
grosses Highlight war sicher die
Realisierung des Bildungsgeset-
zes,welchesdas alte Schulgesetz
von 1978 ersetzte. Als ich 2002
anfing, war die Erarbeitung be-
reits aufgegleist.

2004wurdedasBildungs­
gesetz anderUrneabgelehnt.
DaswarkaumeinHighlight.
Nein, das war zuerst eine riesige
Enttäuschung. Als ich im Radio
dasAbstimmungsergebnishörte,
dachte ich: Das darf doch nicht
wahr sein – eingrosser Scherben-
haufen. Danach aber folgte die
gründliche Überarbeitung des
Gesetzes. Das war ein sehr lehr-
reicher Prozess. Und zwei Jahre
späterwurde dasBildungsgesetz
mit über 80-prozentiger Mehr-
heit angenommen. Plötzlich
empfand ich es fast als Segen,
dassdasGesetz zuerst abgelehnt
wurde. Ein weiteres, absolutes
Highlight war das Projekt zur
Überführung des Sonderschul-
wesens von der Invalidenversi-
cherung – also vom Bund – zum
Kanton.Dies geschah inden Jah-
ren 2008 bis 2010 im Rahmen
des neuen Finanzausgleichs
NFA. Das war ein ganz grosser
Brocken.DieArbeitwar fürmich
aber unglaublich interessant,
nicht zuletztdeshalb,weil ich frü-
her langealsKinder-und Jugend-
psychologe gearbeitet habe.

AlsAmtsleiterwarenSie
zuständig für alle Schulen –

vomKindergartenbis zum
Gymnasium.
Dieses weite Spektrum habe ich
anmeinemBeruf sehr geschätzt.
Denn das ist nicht selbstver-
ständlich. IngrösserenKantonen
teilen sich zwei bis drei verschie-
deneÄmterdieseAufgaben–also
beispielsweise einAmt fürVolks-
schulen und ein Amt für Mittel-
schulen.

EinKindergärtler fragt Sie,
wasSie in IhremJob soge­
machthaben.WelcheAnt­
wortwürdenSie ihmgeben?
(Lacht)Das ist noch schwierig ...
Vermutlich so: Ich sorgte imHin-
tergrunddafür, dass esdenSchu-
len gut geht.Dabei entschied ich
nichtalleinwieeinKönigoderein
Kaiser, sondern arbeitete mit
Schulleitungen und Schulpräsi-
dien zusammen.

Und ist Ihnendasgelungen?
Natürlich gab es hie und da Inte-
ressenkonflikte.Aber imGrossen
und Ganzen denke ich, dass die
Schulen in Obwalden sehr gut
aufgestellt sind. Das liegt natür-
lich nicht allein an mir, aber ich
durftedieEntwicklungmassgeb-
lichmitprägen.

Ichbehauptemal ganzdirekt:
Lehrer sindkeineinfaches
Volk.WürdenSiediesenSatz
unterschreiben?
(Lacht)Nein,daswürde ichnicht.
Lehrer sindengagierteLeute, die
esgewohnt sind, selbstständig zu
arbeiten, unddiemanvonNeue-
rungen überzeugen muss. Ich
hatte nie den Eindruck, dass die
Zusammenarbeit mit Lehrern
komplizierter ist alsmit anderen
Berufsgruppen.

Wetten, es gab schoneinige
Lehrer, diedasAmt für
Volks­ undMittelschulenam
liebstenzumTeufel gejagt
hätten.

Die Schule hat in den vergange-
nen 20 Jahren einen bedeuten-
denWandelmitgemacht.Dass es
in diesem Prozess Widerstände,
Ärger und Ängste gibt, ist völlig
natürlich. Die heutigen Ansprü-
che an die Schule und an Lehr-
personen sind riesig. Früher
schicktenEltern ihrKindeinfach
zurSchuleundstelltenkeineFra-
gen. Heute ist das völlig anders.
DieSchule ist einGlashaus, indas
alle hineinschauen können:
Eltern, Politiker, Medien, die
ganzeGesellschaft.AuchderAn-
spruch, mitzureden, mitzuden-
ken und mitzuentscheiden, ist
stetig angestiegen.DassLehrper-
sonen indieser Situation einfach
wie früher sich allein überlassen
werden – das würde heute nicht
mehr funktionieren, davon bin
ich überzeugt. Es braucht heute
in jedem Betrieb ein «Back Of-
fice», also eine Führung und
Dienstleistungen im Hinter-
grund.Dasgilt auch fürdie Schu-
le.Abernatürlichdarfmit all dem
nicht überbordet werden.

Sie sprechendasThema
selbst an:Hatmanmit all den
Bildungsreformeneinige
Lehrpersonen – vielleicht vor
allemältere Semester –nicht
etwasüberfordert?
Ich weiss nicht, ob «überfor-
dern» der richtige Ausdruck ist.
Natürlich ist es so, dass einige
ältere Lehrpersonen, welche die
Schulenochanders erlebthaben,
hinter gewissen Reformen kei-
nen Sinn gesehen haben. Früher
wareinLehrer einEinzelkämpfer
und sein eigener Chef. Heute
braucht es die Zusammenarbeit
in einemTeam und auch den re-
gelmässigen Austausch mit der
Schulleitung, damit man den
vielfältigen Ansprüchen der Ge-
sellschaft andasGlashausSchule
gerecht werden kann.

VorallemausSVP-Kreisen
wirddasBildungswesenoft
massivkritisiert. Bei der
Schule gäbees einiges zu
sparen, hiess es etwa im
Kantonsrat. Zudemwurde im
März fraktionsübergreifend
eineMotionüberwiesenmit
demZiel, dasBildungswesen
vonadministrativemBallast
zubefreien.
Grundsätzlich gilt es festzuhal-
ten:Wir haben auf allen Ebenen
im Kanton sehr gute Schulen.
Dass dies etwas kostet, leuchtet
ein. Derzeit ist das Bildungsde-
partement daran, einen Bericht
zu erstellen und die verschiede-
nen Zahlen zusammenzutragen.
Noch liegen sie nicht auf dem
Tisch.ObEinsparungenmöglich
sind? Eswäre unseriös, wenn ich
diese Frage jetzt beantworten
würde. Ich persönlich glaube
aber – gerademitBlick auf ande-
re Kantone –, dass wir in Obwal-
den nicht überbordet haben.

Trotzdem:Manchmalhat
manauch inObwaldenden
Eindruck, imBildungswesen
gibt esheutemehrKonzepte,

EvaluationenundLeitbilder,
als es Schüler gibt ...
Ichhabemich,wo ichkonnte, im-
mer explizit für eine Konsolidie-
rungeingesetzt.MeinMottowar:
DieSchulensollenkeinehecheln-
de, sonderneineatmende, leben-
dige Organisation sein. Man
muss aber klar sehen: Die diver-
senKonzepte und Leitbilder, die
Sie ansprechen, sind Vorgaben
des Bildungsgesetzes. Das Amt
fürVolks-undMittelschulenhan-
delt nicht in Eigenregie, sondern
setzt politischeVorgabenum.Wir
habennieetwasgemacht, dasdie
Politik nicht wollte.

Am30.DezemberhabenSie
Ihren letztenArbeitstag.Eine
Frage, die Sie jetzt sicher oft
hören:Was folgt imdritten
Lebensabschnitt?
IchwerdemirmehrZeit nehmen
können fürmeineGrosskinder –
zwei buspereBuben imAlter von
4,5 und 2,5 Jahren. Ein lang ge-
hegter Wunsch geht vermutlich
im Frühling in Erfüllung: Dann
reise ich gemeinsammitmeiner
Frau für rund einenMonat nach
Südamerika. Zudemspiele ich in
drei verschiedenen Ensembles
Saxofon – unddaswerde ich gern
weiterhin tun.
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Peter Lütolf geht nach 14Jahrenals Leiter desAmts für Volks- undMittel-
schulen in Pension. Bild: Corinne Glanzmann (Sarnen, 14. Dezember 2016)

«Lehrer sind
Leute,die
manvon
Neuerungen
überzeugen
muss.»

PeterLütolf

Landrätin wird
Gemeinderätin

Emmetten FürdieNachfolgeder
vorzeitig zurücktretenden Ge-
meinderätin Vreni Perret ist bis
zumEingabeschluss gesternMit-
tag nur eine Kandidatur einge-
gangen.LauteinerMitteilungder
Gemeindeportiert dieCVPAlice
Zimmermann-Elsener (Jahrgang
1961) für den Rest der Amtsdau-
er 2014bis 2018.DieCVP ist laut
Mitteilung überzeugt, dass Zim-
mermannmit ihrer grossen poli-
tischenErfahrung undder guten
Vernetzung ein gutes Rüstzeug
für dieses Amt habe.

«Sozialeswürde
mich interessieren»

Alice Zimmermann ist verheira-
tet, hat zweiKinder, ist teilzeitan-
gestellt im Gastgewerbe und ist
seit zehn Jahren im Nidwaldner
Landrat.Weiter ist sie in der Ge-
meinde seit langeminderSozial-
kommission, betreut die örtliche
Winterhilfeundengagiert sich in
Vereinen und Organisationen.
«DasDepartement Soziales, das
nun frei wird, würde mich inter-
essieren», sagt Alice Zimmer-
mann auf Anfrage. Die Ressort-
verteilung liege aber natürlich
beim Gesamtgemeinderat.
Gleichzeitig sei für sie unabhän-
gig von der jetzigen Kandidatur
klar gewesen, bei den nächsten
Landratswahlen nicht mehr an-
zutreten.

Vreni Perret war seit 2006
auch Gemeindevizepräsidentin.
Die CVP Emmetten schlägt für
dieses Amt Gemeinderat Daniel
Krucker vor. Auch er ist der ein-
zige Kandidat. Laut Mitteilung
wird der Gemeinderat die Wah-
len an seiner nächsten Sitzung
vom9. Januar erwahren. (red)

Neue Gemeinderätin: Alice Zim-
mermann. Neuer Vizepräsident:
Daniel Krucker. Bilder: PD

AufHermann
folgt Hermann

Stansstad 43 JahrewarHans Jost
Hermann Mitglied des Ürterats
Stansstad,die letzten12davonals
Präsident/Ürtevogt (wir berich-
teten am 17. Dezember über ihn
und seine öffentlichen Ämter).
An der diesjährigen Herbstge-
meindeversammlung der Ürte-
korporationStansstadgabesper-
sonelleRochaden imRat,wiedie
Korporationmitteilt.NebenHer-
mann tratenauchKassierDaniel
Flüeler und Seehofverwalter
Ernst Bircher nach langjähriger
Ratstätigkeit zurück. Sie wurden
mit lang anhaltendem Applaus
verabschiedet. Neu in den Ürte-
rat gewählt wurdenMichael Ro-
thenfluh (Kassier), SeppBircher-
Lienhard (Landwirtschafts- und
Forstchef) und Andrea Bircher.
ZumneuenÜrtevogtwurdeAndy
Hermann gewählt. (red)
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